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Grußwort zu 18. Tagung „Betrifft: Häusliche Gewalt“ am 30. 11. 

und 1. 12. 2020 

Forschungsergebnisse und Praxiserfahrungen für die Intervention 

und Prävention bei häuslicher Gewalt 

 

Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kol-
legen,  
 
ganz herzlich möchte ich Sie heute zu unserer 18. Jahrestagung „be-
trifft: häusliche Gewalt!“ begrüßen.  
 
Mein Gruß an Sie findet in einem besonderen Format in einer sehr 
speziellen Zeit statt. Wir befinden uns in mitten einer Phase ganz be-
sonderer Art, in der aufgrund der Corona Pandemie uns große Sorge 
um unsere Gesundheit, die Familie und andere Mitmenschen umtreibt 
und damit seit März eine latente Belastung darstellt. 
 
Gleichzeitig gilt unsere Aufmerksamkeit dem „Abstand halten“, um 
die Infektionsgefahr mit COVID-19 so gering wie möglich zu halten 
und Infektionsketten zu brechen. Dieses Social Distancing bzw. eher 
ist es ja ein Physical Distancing, ist wiederum Grund zur Sorge um 
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diejenigen Menschen, die von Gewalt und besonders von häuslicher 
Gewalt betroffen sind. Das sind überwiegend nach wie vor Frauen 
und Kinder. Gerade die Familien verdienen in dieser Pandemie Zeit 
besondere Aufmerksamkeit. Viele Familien sind mit Sorgen beladen, 
die Wohnverhältnisse sind häufig beengt, aufgrund von Homeschoo-
ling und/oder Kurzarbeit oder gar Arbeitslosigkeit findet viel Präsenz 
im häuslichen Bereich statt und ein „sich aus dem Wege gehen“ ist im 
Herbst/Winter weniger leicht als im Sommer. In Fällen häuslicher 
Quarantäne schon mal gar nicht. So belasten Sorgen um die Zukunft, 
um die Arbeitsstelle, Finanznot und überhaupt eine große Ungewiss-
heit hinsichtlich unser aller Gesundheit zwar uns alle, aber Familien 
insbesondere. Diese Risikofaktoren schaffen Gefährdungssituationen 
für Frauen und Kinder, rufen ein hohes Gefühl von Unsicherheit her-
vor und finden ihr Ventil in häuslicher Gewalt gegen die Partner*in.  
 
Hat nun häusliche Gewalt in Zeiten der Corona-Pandemie zugenom-
men, wie es von Expert*innenseite prognostiziert wird? 100% abgesi-
chert wissen wir das noch nicht. In Hamburg beispielsweise ist die 
Zahl häuslicher Gewaltstraftaten gegenüber dem Vorjahr deutlich ge-
stiegen, wie die Sonderdezernate der Staatsanwaltschaft Hamburg 
melden. Und eine Mitte Juli veröffentlichte Zwischenbilanz, wofür 
die Nachrichtenagentur dpa die zuständigen Ministerien der einzelnen 
Länder abgefragt hatte, zeigt eine starke Zunahme häuslicher Gewalt. 
Es spricht also sehr viel dafür, auch wenn sich eine Zunahme im Hell-
feld nicht niederschlagen sollte. Sie alle in ihren Beratungsstellen und 
Unterstützungseinrichtungen wissen jedoch, dass häusliche Gewalt in 
dieser speziellen Zeit nicht nur weiter im Verborgenen stattfindet, 
sondern vermehrt dort auch bleibt. Den von Gewalt Betroffenen ist 
aufgrund der erhöhten sozialen Kontrolle daheim der Zugang zu Bera-
tung und Unterstützung erschwert. Mittlerweile vorliegende Studien 
belegen dies.  
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Aber wie traurig die Bilanz auch aussehen mag, schon vor der Pan-
demie konnte den statistischen Erhebungen entnommen werden, dass 
an jedem dritten Tag eine Frau durch ihren Partner getötet wird und 
mehr als ein Mal pro Stunde eine Frau durch ihren Partner gefährlich 
körperlich verletzt wird.  
 
So kommt zu der ohnehin bestehenden Hürde, aus einem besonderen 
Näheverhältnis aufgrund der Beziehung heraus eine Anzeige gegen 
den Verursacher zu erstatten, in der aktuellen Situation das „Ver-
banntsein“ in den häuslichen Bereich als weiteres Hindernis für das 
Suchen nach Hilfe und Unterstützung hinzu.  
 
Das Wissen darum, dass eine frühzeitige Intervention bei häuslicher 
Gewalt eine hohe präventive Wirkung entfalten kann, um weitere Ge-
walt zu verhindern, kann derzeit nur schwerlich umgesetzt werden. 
Ein weiterer Präventionsansatz scheint ebenfalls der Corona-
Pandemie anheim zu fallen: Sensibilisierung und Fortbildung. Zur 
nachhaltigen Prävention häuslicher Gewalt gehört die kontinuierliche 
Sensibilisierung der Gesellschaft und ihrer Mitmenschen sowie die 
fortwährende Weiterbildung von Berufsgruppen, die Kontakt mit Be-
troffenen häuslicher Gewalt haben. Da können wir nur alle hoffen, 
dass die Kampagne zu mehr Aufmerksamkeit in der Nachbarschaft 
„Hast Du das auch gehört?“ des Landespräventionsrats in Kooperati-
on mit dem MS vom Frühjahr zur Lenkung der Achtsamkeit auf Vor-
kommnisse häuslicher Gewalt nicht in der Sorge um Covid-19 unter-
gegangen ist, sondern tatsächlich zur Erhöhung der Sensitivität bei-
tragen wird.  
 
Diese große Sorge um die von Gewalt betroffenen Menschen findet 
aktuell insofern ein wenig Entlastung, indem Rückenstärkung für Ihre 
Arbeit politischerseits aus Berlin vom Bundesministerium für Fami-
lie, Senioren, Frauen und Jugend gesendet wird. So ist ein Bundesför-
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derprogramm „Gemeinsam gegen Gewalt an Frauen“ aufgelegt wor-
den, welches einen investiven und einen innovativen Strang verfolgt. 
In den Jahren 2020 bis 2023 werden demnach sowohl bauliche Maß-
nahmen zum Ausbau von Beratungsstellen und Frauenhäusern geför-
dert als auch innovative Maßnahmen zur Unterstützung gewaltbe-
troffener Frauen, wie Qualifizierung von Fachkräften und Erprobung 
innovativer Konzepte, Erleichterung des Zugangs zu Schutz- und Un-
terstützungsmaßnahmen, Weiterentwicklung der Täterarbeit.  
 
Diese gesetzliche Bestärkung Ihrer Arbeit macht Mut und zeigt ein-
dringlich, wie wichtig und unverzichtbar Ihre Arbeit ist und seitens 
der Politik auch gesehen und wahrgenommen wird, nicht nur in dieser 
speziellen Zeit, aber gerade auch jetzt!  
 
Von daher freue ich mich, dass Sie alle das online Format unserer 
Fachtagung „betrifft: häusliche Gewalt!“ nutzen. Und ich bin sehr 
froh, dass die Initiatorinnen dieser Tagung, allen voran Nora Stein 
und Christiane Klages, so vorausschauend waren und unseren Fachtag 
in das online Format transportiert haben. Beiden Kolleginnen gebührt 
ein ganz großes Dankeschön!  
 
Ein großer Dank geht aber auch an die Umsetzerinnen dieser online 
Fachtagung, an die Firma Fulmidas, die uns hoch professionell bei der 
Tagung begleiten und für technischen Support und damit insgesamt 
für das Gelingen sorgen wird. Vielen herzlichen Dank an die Frauen 
von Fulmidas! 
 
Meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kol-
legen, nutzen Sie die beiden Vormittage für einen intensiven Aus-
tausch und Diskussionen in diesen besonderen und schweren Zeiten. 
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Ich danke Ihnen für Ihre Achtsamkeit, Ihr Engagement und wünsche 
Ihnen eine gewinnbringende Fachtagung!  


